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Stelle der Zahnfchnitte eine Hohlkehle , an jener der Confolen eine elaftifch ge¬
bogene und mit Schilfblättern verzierte breite Welle Platz finden . In folcher Art
erfcheinen urfprünglich die ftützenden Formen unter der Hängeplatte des Giebels
gebildet . ■ Doch haben die fpäteren Bauperioden ohne Bedenken die Formen der
wagrechten Gefimfe auch auf den Giebel angewendet und nur die Zahnfchnitte und
Confolen nicht fenkrecht zur Gefimsrichtung , fondern lothrecht geftellt .

Es ift wohl felbftverftändlich , dafs die bekrönenden Formen der Hängeplatte
am wagrechten Gefims unter dem Giebel weggelaffen werden . Ein freies Endigen
findet hier nicht ftatt , fondern die Platte ift beftimmt , den Schmuck , welcher den
Giebel füllt , zu tragen .

f) Eckabfchlüffe der Säulenftellungen .
Sowohl bei der dorifchen , wie bei der jonifchen Ordnung konnte die urfprüng .

liche hölzerne Gebälkebildung nur an kleinen Vorhallen , die feitlich von Mauer¬
pfeilern abgefchloffen wurden , ftattfinden . Eine Zufammenfetzung , bei welcher die
Holztheile nicht im Sinne einer modernen Holz -Conftruction durch Verzapfung und
Ueberplattung mit einander verbunden , fondern nur auf einander gelagert waren ,
bedurfte folcher Mauerpfeiler , um durch diefelben gegen feitliche Verfchiebung ge -
fichert zu fein . Erft fpäter hat fich im Steinbau die frei um einen inneren Kern ,
die Cella , herumgeführte Säulenhalle entwickelt . Auch in diefer Ausgeftaltung zeigt
meiftens der innere Bau noch die urfprüngliche Anordnung , indem vor und hinter
der Cella befondere Raumabtheilungen fich nach aufsen mit Säulenftellungen in
antis öffnen.

Die neuere Baukunft verwendet bei kleinen Hallen wieder mit Vorliebe maffige
Eckabfchlüffe , die in ihrer äufseren Erfcheinung die Stein - Conftruction zeigen
(boffirte Quadern ) und fo zu den aus der Holz - Conftruction entftandenen Formen
der Säulenfteliung in bewufften Gegenfatz treten . Solche Mauerpfeiler treten zu¬
weilen um ein geringes Mafs vor die Flucht der Säulenreihe vor und bedingen fo
über denfelben eine Verkröpfung des Gebälkes . Wo dagegen der Pfeiler im Sinne
der antiken Ante , die aus einer Holzverkleidung der Mauerpfeiler hervorgegangen
ift , gebildet wird , erhält derfelbe das aus Leiftenformen gebildete Pfeilerkapitell .

5 - Kapitel .

Säulenordnungen .
a) Vom Alterthum überlieferte Ordnungen 61).

Die Anordnung der decorativen Bauformen der Freiftützen und des Gebälkes
nach einer inneren Verwandtfchaft derfelben hat fich zunächft an den griechifchen
Tempelbauten vollzogen .

Es kommen wohl bis in die fpäten Zeiten des Alterthums vereinzelte Zu-
fammenftellungen vor , bei welchen über jonifchen oder korinthifchen Säulen ein
dorifches Triglyphengebälke angebracht ift . Auch war lange Zeit hindurch die

61) Die griechifchen und römifchen Säulenftellungen und deren einzelne Formen finden fich eingehend dargeftellt in :
Bühlmann , J . Die Architektur des claffifchen Alterthums und der Renaiffanee . Theil I . 2. Aufl . Stuttgart 1893 .
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Toskanifche Ordnung . Dorifche Ordnung mit Balkenkopfgefims .

Bezeichnungen zur dorifchen Ordnung : A . Rinnleifte (Sima ) . B . Hängeplatte . C. Balkenkopf (Mutule ) . D . Viertel¬
ftab . E . Friesleifte . F . Dreifchlitz (Triglyphe ) . G . Zwifchenfeld (Metope ). H . Architravleifte (Tänia ). I . Tropfenleifte
(Regula ) . K . Kapitellplatte (Abakus ) . L . Wulft (Echinus ). M . Hals . N . Ablauf des Schaftes und Rundftab . O . Anlauf
des Schaftes und Rundftab . P . Pfuhl . Q. Fufsplatte (Plinthe ).
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nämliche Form des Gebälkes mit Zahnfchnittgefims fowohl über jonifchen , wie
korinthifchen Kapitellen gebräuchlich . Doch fcheint die einfache dorifche Säule

zugleich mit dem noch die urfpriingliche Conftruction zur Schau tragenden Triglyphen -

gebälke und die jonifche zugleich mit dem Zahnfchnittgefims entftanden zu fein . Es
bildeten üch in der griechifchen Tempelbaukunft zunächft zwei Bauweifen aus , deren

jede als eine harmonifche Zufammenftellung und Ausbildung von zufammengehörigen
Formen erfcheint .

Diefe beiden Bauweifen haben ihre fefte Ausbildung erft dann erhalten , als
die Formen derfelben in Stein übertragen und die Ausdrucksweife dem neuen
Material angepafft waren . Nun bildete fich allmählich ein Canon von zufammen¬

gehörigen Formen in beftimmten Gröfsenverhältniffen , der hinfichtlich der künft -

lerifchen Wirkung durch die Erfahrungen bei den ausgeführten Bauwerken ftets
verbeffert wurde . Da die Aufeinanderfolge der Formen durch den Urfprung der¬
felben geregelt und in fich abgefchloffen war , fo konnte es fich bei der weiteren

Entwickelung nur um Aenderungen in den Gröfsenverhältniffen und feinerer Aus -

geftaltung im Einzelnen handeln . Ein Hinzufügen von neuen Elementen war da¬

gegen bei dem klaren und verfländigen Charakter des Ganzen ausgefchloffen . Da
diefe Bauweifen lieh wefentlich nur im Aufbau von Säulenhallen bekundeten , fo
hat eine fpätere Zeit diefelben kurzweg als Säulenordnungen bezeichnet .

In der griechifch -dorifchen Ordnung gewähren alle Theile den Eindruck der

Gefetzmäfsigkeit und inneren Nothwendigkeit . Die Stärke und bedeutende Ver¬

jüngung der Säulen , fo wie ihre enge Stellung geben dem Aufbau grofse Fertigkeit .
Mit der Stärke der Stützen ift das darauf ruhende wuchtige Gebälke im richtigen
Verhältnifs , indem es mit feiner Laft den in den Stützen zum Ausdruck gebrachten
Kraftaufwand vollkommen beanfprucht . Die weiten Ausladungen fowohl der Kapitell¬
platte als auch der Hängeplatte des Kranzgefimfes liehen mit einander in Ueberein -

ftimmung und ergeben eine kräftige Schattenwirkung . Die Schmuckformen erfcheinen

durchweg den conftructiven Formen untergeordnet . Die geometrifche Einfachheit
der Hauptformen wird nur durch wenige und kleine zierende Glieder , die Einfchnitte ,
Ringe und Wellenleiften , belebt . Fall durchweg giebt fich in den Formen nur der

Gegenfatz von lothrechten und wagrechten Linien kund (Fig . 99).
Bei der jonifchen Ordnung haben die Säulen viel fchlankere und fich weniger

verjüngende Schäfte , und ihre Standfeftigkeit wird durch die Verbreiterung der
Barts gertchert . Die Voluten der Kapitelle erfcheinen als eine bedeutungsvolle freie

Verzierung und gewähren mit dem grofsen als Eierftab plaftifch verzierten Wulft
zufammen eine elaftifch weiche Wirkung . Das Gebälke ift den fchlankeren und
weiter geftellten Stützen entfprechend viel leichter gehalten , als bei der dorifchen

Ordnung , und es vermitteln an demfelben die grofsen verzierten Wellenleiften alle

Uebergänge von den lothrechten zu den wagrechten Flächen . Dem ganzen Aufbau
ift der Charakter einer heiteren Anmuth eigenthümlich , ohne jedoch in feinen
einzelnen Theilen die gefetzmäfsige Bedeutung derfelben aufzugeben (Fig . 102 , 105 ,
106 u . 113 ) .

Die römifche Baukunft hat die beiden genannten Ordnungen von den Griechen
übernommen . Die dorifche Art (Fig . m u . 112 ) wurde anfänglich in einer der

urfprünglichen Holz -Conftruction viel näher fliehenden Ausbildung angewendet , als dies

an den griechifchen Tempeln der Fall war . Später wurden derfelben jedoch Formen

hinzugefügt , die von der jonifchen Bauweife herübergenommen und fomit der dori -
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fchen Ordnung urfprünglich fremd waren . Es wurde , wie bereits in Art . 104 (S . 85 )
bemerkt , zwifchen Triglyphen und Hängeplatte eine Zahnfchnittreihe eingefchaltet
und diefelbe von einer Wellenleifte geftützt ; oder es wurden ftatt der fchrägen
Mutulen wagrecht liegende Balkenköpfe , und zwar nur über jeder Triglyphe flehend ,
angebracht . Die zwifchen den Mutulen liegenden Felder erhielten eine Leiften -
verzierung , in welcher fich ebenfalls die urfpriingliche Herftellung in Holz be¬
kundet .

Die jonifche Ordnung findet fich an römifchen Bauwerken in faft denfelben
Formen , wie fie die griechifch -Alexandrinifche Zeit entwickelt hat , angewendet .
Mitunter macht fich auch an diefen Formen die übermäfsige Decorationsluft , welche
die römifche Kaiferzeit kennzeichnet , geltend .

Auf das korinthifche Kapitell wurde bei feinem erften Auftreten in der
griechifchen Baukunft die nämliche Gebälkeform gefetzt , wie auf das jonifche
Kapitell . Erft allmählich erhielt über dem erfteren das Gebälke eine Bereicherung ,
indem namentlich am Kranzgefims das Uebereinanderftellen von Zahnfchnitt und
Confolen gebräuchlich wurde . So bildete fich auch hier eine Formengebung aus,
welche mit dem reichen decorativen Charakter des Kapitells in Uebereinftimmung
trat (Fig . 114 ) . Wenn auch urfprünglich nur eine Abart der jonifchen , wurde diefe
jedoch in der Blüthezeit der römifchen Baukunft zu einer felbftändigen dritten
Säulenordnung ausgebildet . Allerdings ift in diefer Ordnung die Erinnerung an die
urfprüngliche Bedeutung einzelner Theile bereits erlofchen , und die anfängliche Kraft
und Derbheit des Säulenbaues haben einer zierlichen Eleganz Platz gemacht . Dafür
find jedoch die Ausdrucksformen für die Functionen der Bautheile viel mannig¬
faltiger und reicher geworden . Dem wiederholten Darftellen des Aufftrebens in den
Blattreihen des Kapitells und der darauf folgenden Andeutung des Tragens durch
die Volutenranken entfpricht am Kranzgefims die Wiederholung der ftützenden
Formen in Zahnfchnitt und Confolen , wobei erfterer als die Ausladung vermittelnd ,
letztere das freie Schweben der Hängeplatte andeutend erfcheinen .

b) Von der Renaiffance erfundene Ordnungen .
Die Theoretiker der italienifchen Renaiffance haben neben den drei befprochenen

Ordnungen noch zwei weitere angenommen . Der dorifchen ftellten diefelben die
toscanifche voran , und der korinthifchen liefsen fie die compofite folgen . Die tos -
canifche Ordnung der Renaiffance ift jedoch nichts weiter , als eine Vereinfachung
der römifch -dorifchen . Was Vitruv über die Bauweife der etruskifchen Tempel
fchrieb , gab den Meiftern der Renaiffance blofs die Veranlaffung , die dorifche Ord¬
nung ihrer vielfachen , aus der Holz -Conftruction herübergenommenen Formen zu
entledigen und diefelbe für freie Anwendung geeigneter zu machen (Fig . in links) .
Durch Weglaffen des Triglyphen -Schemas wurde ein beliebiger Axenabftand der Säulen
ermöglicht . Das Detail wurde fo weit vereinfacht , dafs es zur Ausführung deffelben
nicht befonderer Kunftfertigkeit bedurfte , fondern dafs der gewöhnliche Steinhauer
im Stande war , daffelbe nach gegebenen Schablonen herzuftellen . Dem gemäfs find
die Wellenleiften auf die einfachften Formen befchränkt und die Profile derfelben
aus Zirkelfchlägen zufammengefetzt . An den ausgeführten Beifpielen finden fich
vielfache Uebergänge von der einfachften Formengebung bis zu zierlicher Aus -
geftaltung der Säule und des Gebälkes . Zuweilen erfcheint in diefer Ordnung die
Gliederung des jonifchen Gebälkes mit den Formen der dorifchen Säule verbunden .
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